
WIRTSCHAFTSKRISE, EUROKRISE, SYRIENKRISE UND FLÜCHTLINGSKRISE.

In den letzten Jahren lässt sich nicht mehr verbergen, dass der Kapita l ismus in einer
tiefen Krise steckt. Diese Krise lässt sich nicht nur an Börsenkursen oder Kriegen
festmachen, die Krise besteht auch darin, dass immer mehr Menschen auf der

ganzen Welt dieses System in Frage stel len.
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W
enn wir ehrl ich sind, wissen wir
schon längst, dass der
Kapitalismus uns nichts zu

bieten hat außer Ausbeutung. Wir
wissen, dass sich unsere Lage ver-
schlechtert und weiter verschlechtern
wird. Wir wissen, die einzigen, die
dauerhaft von diesem System profitieren
sind die Kapita l isten, die Besitzer der
Banken und Konzerne, die uns Tag für
Tag ausbeuten und die ohne unsere
Arbeit keinen Profit machen würden. Wir
wissen, diese Gesellschaft ist in zwei

Lager geteilt; in das der Ausbeuter
und das der Ausgebeuteten. Medien
und Pol itiker behaupten zwar, a l le
würden profitieren, aber wir spüren,
dass die Real ität anders aussieht. Die
Löhne der schlechtbezahl testen Arbeiter-
innen und Arbeiter fa l len weiter, die
Kürzungen bei Hartz IV nehmen zu, das
Rentenal ter wird hochgesetzt; die Liste
lässt sich fortsetzen. Das alles kann
man auf eins runter brechen: Wir
arbeiten mehr, für weniger Geld. Die
Ausbeutung verstärkt sich.

W
ir werden keinen Ausweg
finden, wenn wir nicht anfan-
gen, aktiv zu werden. Es ist

nicht damit getan, dass wir uns darüber
beklagen wie korrupt die Pol itiker sind
und wie sehr wir in den letzten Jahren
ausgenommen worden sind. Ja, es
stimmt. Die Pol itiker sind korrupt, diese
Pol itiker gehören zu einer anderen
Klasse als wir. Sie vertreten die
Interessen der Konzerneigentümer und

sie tei len ihren luxuriösen Lebenssti l .

Wir als Arbeiterinnen und Arbeiter
müssen das erkennen. Wenn wir nicht
ewig wie Lämmer zur Schlachtbank
geführt werden wol len müssen wir uns
unserer Interessen bewusst werden und
unsere eigene pol itische Position bezie-
hen. Kurz gesagt: Wir müssen Politik
im Interesse unserer Klasse machen.
Das heißt wir müssen kommunistische
Pol itik machen.

EIN LEBEN IN AUSBEUTUNG UND UNTERDRÜCKUNG

FRAGT SICH NUR, WAS IST DER AUSWEG?

KAPITALISTEN STAAT ARBEITERKLASSE
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U nter uns sind die Frauen
besonders krasser Unterdrück-
ung ausgesetzt. Sie werden

nicht nur ausgebeutet und durch
niedrigere Löhne als die Männer als
minderwertige Arbeitskräfte behandel t,
sondern sie
werden auch
nach
Feierabend
unterdrückt.
Ihnen wird
die Hau-
sarbeit, d ie
Kindererziehu
ng und somit
auch der al l tägl iche Kampf mit der
deutschen Bürokratie aufgeladen. Die
Frauen sind es überall auf der Welt
leid, die Rolle der Dienerin des
Mannes zu spielen. Das zeigt sich in
ihren Wider-standskämpfen von
Indonesien bis in die USA. In
zahlreichen Ländern haben Frauen sich

entschieden, sexual isierte Gewalt und
ein Dasein im Schatten der Gesel lschaft
- gebunden an Heim und Herd, nicht
mehr hinzunehmen. Die revolutionären
Frauen in Kurdistan, in Indien oder auf
den Phi l l ipinen ziehen die Konsequenz

daraus, indem
sie sich mit
roten
Knüppeln,
Bambus-
stöcken oder
als organisie-
rte Armee
bewaffnen
und so der

Männe-rherrschaft Grenzen setzen. Sie
zeigen den unterdrückten Frauen den
Weg, ihr Kampf bedeutet für uns in
Deutschland: „Schmeißt die
Rollenbilder beiseite, werdet selbst
aktiv und kämpft gegen eure
Unterdrückung!“

D ass der Afghanistankrieg, der
Irakkrieg, die Kriege ins
Syrien, Somalia und Libyen für

die „Menschenrechte“ geführt werden,
glaubt eigentlich keiner mehr. Die
Menschen sind den Herrschenden egal .
Sie führen Kriege und l iefern Waffen
dorthin, wo es ihnen Zugang zu Roh-
stoffen, Handelswege, Kontrol le über
mil i tärisch wichtige Gebiete und somit
letztendl ich Profit verspricht.

Die Großmächte des Kapita l ismus wie
die USA, Russland, China, Deutschland,
Frankreich und England haben so viel

Reichtum angesammelt, dass ihnen die
Ausbeutung von nur einem Volk nicht
mehr reicht. Das ist der Grund, warum
sie ständig um mehr Einfluss und mehr
Macht auf dem internationalen Parkett
kämpfen. Hinter den diplomatischen
Floskeln und Höflichkeiten steckt ein
knallharter Konkurrenzkampf um die
Beherrschung der Welt. Dieser Kampf
wird mit friedl ichen und kriegerischen
Mitteln (wie heute in Syrien oder der
Ukraine) ausgetragen. Hierfür nehmen
sie unser Elend, Diktaturen und Mil -
l ionen von Flüchtl ingen bil l igend in
Kauf.

DIESES SYSTEM KANN UNS KEINE GLEICHBERECHTIGUNG BIETEN

SIE FÜHREN KRIEGE, WIR BLUTEN



I m vergangenen Jahr ist eine große
und anhaltende Diskussion über
Flüchtlinge, Rassismus und Integra-

tion ausgebrochen.

Bis jetzt gibt es zwei hauptsächl iche
Reaktionen.

Im letzten Sommer hat die
Bundesregierung mit Merkel an der
Spitze Deutschland als Land der
Willkommenskultur inszeniert.
Menschen, die Mitleid mit den Flücht-
l ingen spüren, wurden und werden
ausgenutzt, um in Hil fsin itiativen die
Lücken, die der Staat bei der Versor-
gung der Flüchtl inge gelassen hat, zu
stopfen.

Die andere stärkere Reaktion ist die
Offensive der Faschisten, sie äußert
sich in Nacht für Nacht brennenden
Flüchtl ingslagern, AfD-Wahlerfolgen,
massenhaften faschistischen Aufmärsch-
en, aber auch in Hetzkampagnen wie
nach der Si lvesternacht in Köln, die von
al len Tei len der herrschenden Klasse
mitgetragen werden.

Beide Reaktionen sind von der
Kapitalistenklasse gewollt und unter-
stützt. Denn die Kapita l isten wol len
einerseits, einen Teil der Flüchtl inge
mögl ichst schnel l zu Arbeitskräften
machen, die sie ausbeuten können,
aber einen anderen Teil werden sie
wieder zurückschicken in ihre zerstörten
und abhängigen Heimatländer.

Diejenigen die hier bleiben, sol len durch
faschistischen Terror und staatl iche Rep-
ression auf ihren Platz am Boden der
Gesel lschaft verwiesen werden.

Deutschland steht mit dieser
Entwicklung in Europa nicht allein. Die
Kapitalisten erkennen überall, dass
unsere Wut größer wird und dass es
mehr und mehr Gründe gibt, gegen
den Normalzustand zu rebellieren.
Der Aufbau von neuen faschistischen
Massenbewegungen, von Nazi-Unter-
grundstrukturen wie dem NSU
("Nationalsozia l istischer Untergrund")
oder von modernen rechten Parteien wie
der „AfD“ sind für sie die logische
Konsequenz. Ihr Gedanke ist „Teile und
Herrsche“ und der Faschismus als
Herrschaftsform oder wenigstens als
Hil fspol izei, d ie nicht an Gesetze
gebunden ist, wird zu einer konkreten
Option.

Wir müssen uns, wo wir leben und
arbeiten, dieser Entwicklung entgegen
stellen und dort die Fragen stel len: Wer
nimmt den deutschen ArbeiterInnen
denn „die Arbeit weg“? Es ist nicht der
Migrant, sondern der Kapita l ist, der auf
der Suche nach noch bil l igeren
Lohnsklaven ist!

Wer ist denn den Verursacher des
Wohnungsmangel? Es ist nicht der
Flüchtl ing, sondern der Spekulant, der
uns aus den Vierteln verdrängt!

Die Faschisten werden wir nicht stoppen,
in dem wir die kapita l istische Demokra-
tie, die „Menschenrechte“ und die
Menschl ichkeit verteidigen, sondern in-
dem wir klar und deutl ich aussprechen,
was der wahre Grund für unser Elend
und das Elend der Flüchtlinge ist:

Der Kapitalismus.

EINE ALTERNATIVE FÜR DEUTSCHLAND?!

UND WAS IST UNSERE ALTERNATIVE?!



D as heißt, wenn wir nicht mehr
so weiterleben wollen, müssen
wir den Kapitalismus zer-

stören. Wenn wir, nicht mehr so
weiterleben wollen, gibt es keine
Alternative zur Revolution.

In dieser Revolution werden wir der
kleinen kapita l istischen Minderheit die
Betriebe, Büros, Maschinen, Flughäfen
usw. entreißen, und sie in die Hände
von uns Arbeiterinnen und Arbeitern
legen.

Die Revolution wird uns die Demokratie
der Ausgebeuteten bringen, in der wir
zum ersten mal selbst über unsere
Gesel lschaft bestimmen werden und
nicht eine abgehobene und korrupte
Pol itikerkaste. Die Wirtschaft werden wir
nach den Bedürfnissen der Gesel lschaft
planen – wir werden al le mit Arbeit,
Wohnungen, Lebensmitteln versorgen
können.

Der Umgang unter uns wird sich
radikal ändern wenn wir uns nicht
mehr in gegenseitiger Konkurrenz die
El len-bogen in die Rippen rammen,
sondern ein sol idarisches Zusammen-
leben jenseits von Egoismus organi-
sieren. In unserer Gesel l schaft werden
wir dafür kämpfen, dass es egal ist,
welchem Geschlecht man angehört,
welche sexuel le Orientierung man hat
oder welche Hautfarbe jemand hat.

Diese Gesellschaft, für die wir käm-
pfen ist der Kommunismus.

Natürl ich erzähl t man uns, dass der
Kommunismus zwar eine gute Idee ist,
aber eben einfach nicht funktioniert.
Diesen Leuten stel len wir als erstes eine
Gegenfrage:

„Wol l t ihr etwa behaupten, dass der
Kapita l ismus mit jährl ich Mil l ionen
Hunger- und Kriegstoten „funktio-
niert“?“ Zweitens können wir sagen,
dass der Kommunismus sehr wohl funk-
tioniert und die ersten Jahrzehnte der
Sowjetunion beweisen das. In weniger
als 20 Jahren wurde aus einem
rückständigen Land ein führendes Indus-
trieland, aus ArbeiterInnen und Bäuer-
Innen, die nicht lesen und schreiben,
konnten wurden gebildete Experten, der
Lebensstandard stieg in dieser Zeit
schnel ler als je in irgendeinem kapita-
l istischen Land. Der Grund ist das die
Reichtümer der Gesel lschaft nicht zur
Bereicherung weniger, sondern zum
Nutzen al ler verwendet wurden.

Was stimmt ist, dass am Ende der erste
Versuch, den Kommunismus aufzubau-
en, gescheitert ist, wei l sich eine neue
Klasse von Ausbeutern innerhalb vom
sozia l istischen Staatsapparat gebildet
hat. Aber warum sollte unsere Schluß-
folgerung daraus sein, dass wir die
Hoffnung aufgeben? Warum sol l ten wir
uns nicht die Erfahrungen der Sowjet-
union ansehen und einen Weg
entwickeln, wie wir es beim zweiten Ver-
such besser machen können? Besser
machen heißt vor al lem, dass wir die
Ausbeutung und Bevormundung durch
die Herrschenden noch weniger akzep-
tieren dürfen, im Kapita l ismus und auch
nach der Revolution im Kommunismus
müssen wir aktiv werden, müssen wir
uns wehren, müssen wir Widerstand
leisten, müssen wir kontrol l ieren,
müssen wir die Führung übernehmen.

KEINE ALTERNATIVE ZUR REVOLUTION!



M
an will uns vermitteln, wir
seien die Schuldigen an un-
serer Situation; mit mehr Fleiß,

Mühe, Diszipl in, einer besseren Ausbi-
ldung ginge es uns besser. Fakt ist aber,
unser Schicksal ist kein Einzelschicksal .
Als Ausgebeutete tei len wir das
Schicksal der Mehrheit der Weltbevöl-
kerung und auch der Mehrheit der in
Deutschland lebenden Menschen. Dass
wir nicht alleine stehen, müssen wir
uns immer wieder klar machen. Wir
können unsere Kämpfe zu einem Strom
vereinigen und die Flüsse bi lden am
Ende ein Meer, dem nichts und niemand
standhal ten kann. Aber das ist nicht so
einfach, wie das Wasser den Berg
herunter fl ießen zu lassen. Um das zu
erreichen, müssen wir uns aufraffen,

müssen wir aufhören al leine einen
Ausweg suchen oder sti l l auf bessere
Zeiten hoffen. Jeder Hauch von Protest
kann ein Rinnsal sein, das wir zum Fluss
führen müssen. Jeder Widerspruch und
jeder Aufschrei gegen das Leben, das
wir führen müssen, sind wie Tropfen, die
wir vereinigen müssen.

Der Kampf für ein anderes Leben
fängt in unserem eigenen Leben an.

Der 1 . Mai als Kampftag der Arbeiter-
Innenklasse ist seit über hundert
Jahren der Tag an dem unser
Widerstand aus allen Betrieben, aus
allen Vierteln, aus allen Ländern
zusammenkommt und auf die Straßen
getragen wird.

KEINE ALTERNATIVE ZUR REVOLUTION! »UNSER ZORN WÄCHST WIE DAS UNENDLICHE MEER«

30.4 | 1 7:00 | Wiener Platz
1 .5 | 1 8:00 | Oranienplatz
1 .5 | Infos: redside. tk
1 .5 | Infos: revolutionaere-aktion.org

BETEILIGT EUCH AN DEN INTERNATIONALISTISCHEN
BLÖCKEN AUF DEN GEWERKSCHAFTS-DEMONSTRATIONEN

BETEILIGT EUCH AN DEN REVOLUTIONÄREN
1 .MAI-DEMONSTRATIONEN!

KOMMUNISTISCHER AUFBAU

WWW.KOMAUFBAU.ORG
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